Expedition Manaslu, September/Oktober 2008
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MANASLU (8163 m)

"Der geheimnisvolle Achttausender" oder "Berg der Seele"

Lage: 
Nepal 

Gebirge: 
Himalaya 

Erstbesteigung: 
9. Mai 1956 durch Toshio Imanishi, Kiishiro Kato, Minoru 
Higeta und Gayldzen Norbu 
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Manaslu von Norden, © zphoto
Manaslu Nord (links) und Manaslu (hinter 
Wolken)
Der Wälder Bergsteiger: Martin Sutterlüty

Spitzname:
Prinz

Alter:
35 Jahre 

Familienstand:
ledig

Wohnort:
Großdorf

Bsundrige Hobbies:
Hohe Berge, Klettern, Feuerwehrwettkämpfe, 
Bücher lesen

Lieblingsberg:
Winterstaude

Lieblingsspeise:
Zünftige Brotzeit mit Wurst,Speck,Käse und 
Schwarzbrot

Lieblingsgetränk:
Bier, Holundersaft

Vorbilder:
Hans Kammerlander, Gerlinde Kaltenbrunner

Das Kostbarste das Du besitzt:
meine Freundin Sonja

Was wolltest Du als Kind werden:
Automechaniker, Millionär

Was treibt Dich an:
Der Ehrgeiz, besondere Ziele zu 
erreichen

Was bringt Dich zur Weißglut:
Rücksichtslose Raucher

Was vertreibt schlechte Laune:
Sport

Mit wem würdest Du gerne einen Abend 

verbringen:
Hans Kammerlander, Valentino Rossi, Julia 
Roberts

Deine größte Leistung:
Die Besteigung der 8.046 m hohen Shisha 
Pangma

Eine Jugendsünde, die ich jetzt beichten 

kann:
Dafür reicht diese Zeile nicht aus... (
Könnte ich etwas an meinem Aussehen 

verändern:
Man muss doch zufrieden sein, dass man so ist wie man ist

Was sind die wichtigsten 3 Dinge auf 

dem Berg:
Essen+Trinken, gutes Wetter und ein guter 
Kumpel (Sepp) 

Was ich immer schon sagen wollte:
....!

Der Wälder Bergsteiger: Josef Felder

Spitzname:
Sepp

Alter:
48

Familienstand:
ledig

Wohnort:
Egg

Bsundrige Hobbies:
Bergsteigen, Lawinenhund/Bergrettung, Handwerkerchor 
Andelsbuch

Lieblingsberg:
Zitterklapfen

Lieblingsspeise:
Speck, Käse

Lieblingsgetränk:
Bier

Vorbilder:
Toni Hiebeler, Gerlinde Kaltenbrunner

Das Kostbarste das Du besitzt:
mein Lawinenhund Dara

Was wolltest Du als Kind werden:
Älpler

Was treibt Dich an:
Eigenverantwortung über mich selber, dem 
hektischen Alltag entfliehen und die Ruhe auf 
den Bergen genießen

Was vertreibt schlechte Laune:
Spaziergang mit meinem Lawinenhund

Mit wem würdest Du gerne einen Abend 

verbringen:
Mit meinem ersten und besten Bergkameraden 

Deine größte Leistung:
Die Besteigung der 8.046 m hohen Shisha 
Pangma

Eine Jugendsünde, die ich jetzt beichten 

kann:
ich war so brav, dass es keine gab

Könnte ich etwas an meinem Aussehen 

verändern:
Perücke

Was sind die wichtigsten 3 Dinge auf 

dem Berg:
Gesundheit, Kameradschaft, nicht zu übereifrig sein

Der Berg
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Der Manaslu ist mit 8163 Metern der achthöchste Berg der Erde. Er liegt in Nepal, etwa 200 Kilometer nordöstlich der Hauptstadt Kathmandu. Die Grenze zum von China besetzten Tibet ist nur wenige Kilometer entfernt. Manaslu wird meist mit „Berg der Seele“ übersetzt. „Manas“ ist ein Wort aus dem Sanskrit und bezeichnet so etwas wie den sechsten Sinn.

Lage
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Weiteres Interessantes:

Die Götter erzürnt

Die Menschen in Sama, dem kleinen Dorf zu Füßen des Manaslu, glauben, dass auf dem 8163 Meter hohen Gipfel die Gottheit „Kambung“ wohnt. Nur wer sich dem Manaslu demütig nähert, bleibt von Wetterstürzen, Lawinen und Eisschlag verschont. 
1954 mussten japanische Bergsteiger, die den Achttausender besteigen wollten, kehrtmachen, weil ihnen die Bewohner Samas, mit Steinen und Yakdung bewaffnet, den Zutritt verwehrten. Sie warfen den Fremden vor, mit ihrem gescheiterten Gipfelversuch im Jahr zuvor den Berg entweiht und die Götter erzürnt zu haben. Nach der Expedition hatte eine Lawine die 300 Jahre alte „Gompa“, das kleine Kloster Samas verschüttet. Drei Mönche waren ums Leben gekommen.

Unkalkulierbares Wetter

Was den Manaslu gefährlich macht, ist vor allem das unberechenbare Wetter. Der Berg ist berühmt-berüchtigt für Wetterstürze, aber auch lang andauernde starke Schneefälle. Damit steigt natürlich auch das Lawinenrisiko. 1972 wurden zehn Sherpas, vier Koreaner und ein Japaner von einer riesigen Lawine in 6500 Metern Höhe verschüttet – die bisher größte Katastrophe am Manaslu.

Ein gefährlicher, aber schöner Berg

Wegen seiner Unberechenbarkeit gehört der Manaslu nicht zu den „Modebergen“ im Himalaya. Ein Scheitern ist immer möglich, oft wahrscheinlich. 
Unbestritten ist der Manaslu aber eine Augenweide. „Wenn der Berg von Sama aus gesehen im Abendlicht rot leuchtet, ist er unglaublich schön“, schwärmt Expeditionsleiter Ralf Dujmovits.

Die Route
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Das Basislager liegt auf rund 4800 Metern Höhen in einer Moränenmulde am Manaslu-Gletscher. „Die Zelte werden mit größter Wahrscheinlichkeit die ganze Zeit über im Schnee stehen“, sagt Expeditionsleiter Ralf Dujmovits. Jeder Liter Wasser, der zum Trinken, Kochen oder Waschen benötigt wird, muss aus Schnee geschmolzen werden.

Blick nach Tibet

Die Aufstiegsroute führt durch die Nordostflanke des Manaslu und folgt im Wesentlichen dem Weg der japanischen Expedition, der 1956 die Erstbesteigung des Achttausenders gelang. Vom Basislager aus geht es zunächst auf dem Gletscher über relativ flaches Gelände zum ersten Hochlager auf etwa 5600 Meter Höhe. Vom sogenannten „Naike-Sattel“ aus öffnet sich der Blick auf die Bergwelt Tibets. 

Gefährlicher Eisbruch

Oberhalb des Lagers 1 führt die Route durch einen Eisbruch, eine laut Dujmovits „objektiv relativ gefährliche Zone“. Meterhohe Türme, die jederzeit einstürzen können, sorgen für Eisschlag-Risiko. Auf etwa 6600 Metern, unterhalb des Nordsattels, wird das zweite Hochlager aufgeschlagen. 
Danach wartet auf die Bergsteiger ein etwa 150 Meter hoher Steilaufschwung mit einer Steigung von bis zu 70 Prozent. Das dritte und letzte Hochlager auf 7450 Meter liegt in einer windgeschützten Mulde am Beginn des Gipfelplateaus. 

Konzentriert auf den Gipfel

Von dort aus führt der Weg über relativ flache Schnee- und Firnhänge Richtung Gipfel. Bei der Erstbesteigung 1956 musste noch ein kleiner Felsturm bestiegen werden, um den höchsten Punkt auf 8163 Metern Höhe zu erreichen. In den vergangenen Jahren war der Gipfel aber stets unter einer Schneehaube verborgen. Der letzte Grat erfordert noch einmal volle Konzentration.
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